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EIN Auslandschweizer, der nach

mehrjähriger Abwesenheit um die

Weihnachtszeit durch die Straßen unserer Stadt

ginge, würde keine großen Veränderungen

gegenüber der Vorkriegszeit wahrnehmen.

Während in den meisten I,ändern Europas

an ein richtiges Weihnachtsfest gar nicht

zu denken ist, während dort an Stelle zahlloser

Fenster, die andere Jahre hell
erleuchtet waren, ausgebrannte Löcher starren,

ist die schweizerische Weihnacht im

fünften Kriegsjahr äußerlich kaum von

einem Fest im Frieden zu unterscheiden.

Gewiß, in mancher Familie ist der Vater
oder der Sohn im Militärdienst, da und

dort wurden die üppigen Geschenke durch
bescheidenere ersetzt, und beim Essen

begnügt man sich an Stelle der zu teuer
gewordenen Gans mit einem einfachen Braten.

Aber sonst wickelt sich alles ab wie

immer.

DOCH der Schein trügt. Auch mit
uns ist in den letzten Jahren eine tiefe

Veränderung vor sich gegangen. Eine
Revolution des Geistes, deren Bedeutung gar
nicht hoch genug eingeschätzt werden

kann, ist erfolgt. Die hundertjährige
Periode des Materialismus hat ihr Ende

gefunden. Wenn wir heute an die schlechte

alte Vorkriegszeit zurückdenken, geht es

uns wie dem Reiter auf dem Bodensee.

Wir erkennen mit Schaudern, wie dünn
das Eis des seichten äußerlichen

Fortschrittsglaubens war, auf dem wir uns

bewegten. Materielles Glück, gut essen

und trinken, Auto und geplälteltes
Badezimmer waren das Ziel, für das viele

bereit waren, ihre Seele zu verkaufen.
Komfort wurde mit Kultur verwechselt.

Der Gedanke, einen ganzen Winter lang
in einem einzigen, ungenügend geheizten
Zimmer leben zu müssen, wäre damals

allgemein als schlechthin unerträglich
empfunden worden.

DER Krieg hat uns die Vergänglichkeit

alles irdischen Besitzes vor Augen

geführt und uns wieder empfänglich
gemacht für die ewigen Werte, die an keiner

Börse gehandelt und keinen
Kursstürzen unterworfen sind. Er hat uns

gelehrt, daß das Läuten der Kirchenglocken

wichtiger ist als das Klingeln der

Ladenkasse.

SO sind wir heute offener für die

frohe Botschaft, an deren Verkündigung
uns das Weihnachtsfest erinnert. Ohne

Übertreibung dürfen wir deshalb sagen:
Alles ist schlechter geworden, der Kaffee,
die Zigaretten, die Heizung; aber etwas

ist besser geworden: die Menschen.
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LLV LnsisuàseLweLsr, àer nseir

nreirrjäirriAer LInvesenLeit nnr àie Weiiu
nscirts^eit àureir àie 8traöen unserer 8tsàt

t,ünAs, wûràe keine Aroiien Verärrcisrungen

^e^enüLer àer ^Vrkrie^sr.eit wsirrneLnren.

Wslrrsnà in äsn meisten Lîinàeru Luropas

sir ein rieirti^es Weiirnscirtstest ^sr nicirt

xu àenken ist. wsirrenà àort sn 8teiis /.siri^

ioser Lenster, clie snàsrs tsirre IrsII er^

isucLtet rvsreir, ausrteLrscrnls LöcLer star-

rsn, ist àie seLwei/.eriselis WeiirnacLt inr

tünttsn Xrie^sjsirr suiieriie.ir ksunr von

einein Lest iin Lrisàsn xu untsrscireiàsn.

Dewiii, in nrsneirer Lsnriiie ist àer Voter
acier cisr 8oirn iin kiiiitsràienst, às uncl

àort wuràen àie üni'i^cn Deseirenks àurcir
LeseLsiàenere srset/t, nnà Leinr Lsssn Lc^

Anü^t nrsn sicL on 8teiis àsr ?u tensr
wnràeirsn Dsns init einsnr eintsciren iira^
ten. Virer sonst wickelt sicir ailes sL wie

irnnrer.

DDDLI àsr 8cirsin trüAt. Vuclr nrit

uns ist in àen letzten tsLrsn sine tists

Veranàsrun^ vor sicL As^anAsn. Lins Le-
volution àss Deis tes, àsrsn LeàsutunA Asr
nicirt LocL AsnuA sin^sscirst^t wsràsrr

kann, ist ertoiZt. Dis LunàertjsLri^s
Lsrioàs àss ÌViaterisiisnrus Lat iirr Lnàs

Askunàsn. Wenn wir Lente an àis sciriscirts

site VorkrisAS/eit ?.urûckàsnken, Aslrt ss

uns wie àenr Leiter sut àenr Lvàensecr

Wir erkennen init 8<irsuàern, wie àûnn
àss Lis àss seicirten suiierlicirsn Lort^

«cirritts^isuLens war, sut àein wir uns

Lewegtsn. Visterisiies Diück, Aut essen

unà trinken, Vuto unà ^eMittelles lisilc^
r.innner cvsren àss /Lei, tür àss viele

Lersit wsrsn, iirrs 8eeie /.u verksuten.
ivonrtort wuràe nrit Xuitur vsrrvecirssit.

Der (ieàsnkv, einen ^sn^en Winter isriA
in einsnr ein^i^sn, unAsnÛAenà AsireXtsn
Linrnrer isLsn ?u inüssen, wäre âsinsls

sii^snrsin sis scLiecirtirirr unertrs^iicii
einptunâen woràen.

DLL XrisA irst uns àie Verlang-
iiclrkeit sites iràiscirsn Lssiàcs vor VuAsn

Aetüirrt unà uns wisàsr enrpksn^iiclr As^

rnscirt tür àis ewigen Werte, àie sn Ken

nsr Lörse Asirsnàsit unà keinen Kurs-
stürxen untsrworten sinà. Lr irst uns

Aeisirrt, àsii àss Läuten àsr Xircirsn-

Aiocken wicLti^sr ist sis àss XlinAsin àsr

Lsàenkssss.

80 sinà wir Leute ottsnsr tür àie

troire iZotscirstt, sn àsren VsrkûnàiAun^
uns àss Weiknscirtstest erinnert. Dirne

DLsrtrsiirunA àûrtsn wir àssLsiL SSASN:

Vlies ist scLiecLter Asworàen, àsr Xattse,
àis ?.ÌAsrsttsn, àis DsLunA; sLsr etwas

ist Lesser Asworàsn: àis iVlenscLsn.
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